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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 
bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Sonnabend, den 25. März 


Thorner 


1893. 


Inſertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 3%, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


- Mdentfche Zeilung. 


Inſeraten⸗ 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Abonnements Einladung. 


Beim bevorſtehenden Quartalswechſel er⸗ 
ſuchen wir ergebenſt, die Beſtellung der 


„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


thunlichſt zu beſchleunigen, damit die Zuſtellung 
derſelben rechtzeitig und regelmäßig erfolgen 
kann. Der Abonnementspreis beträgt in der 
Expedition, deren Ausgabeſtellen und durch 
die Zeitungsträger ins Haus gebracht viertel⸗ 
jährlich 2 Mark, durch die Voſt bezogen 
2 Mk. 50 Pf., durch den Briefträger frei 
in's Haus gebracht 2 Mk. 90 Pf. 

Durch tägliche Korrespondenzen aus 
Verlin und gute telegraphiſche Verbindungen, 
ſowie ſachliche Leitartikel ſind wir in den 
Stand geſetzt, über alle wichtigen Vorgänge im 

politiſchen Leben und ſonſtige bedeutende Er⸗ 
eigniſſe auf's Schnellſte unterrichten zu können, 
und ſind beſtrebt, unſere Zeitung immer 
reichhaltiger zu geſtalten, ſodaß durch ein 
Abonnement der „Thorner Oſtdeutſchen 
Zeitung“ das Leſen einer größeren Zeitung 
entbehrlich wird. 

Dem provinziellen und Lokalen Theile 
widmen wir unſere beſondere Aufmerkſamkeit 

und ſorgen durch ein gediegenes Sonntagsblatt 
ur un ſorgfältig gewähltes Feuilleton für 
Ir nten Unterhaltungsſtoff, 

dür m wir hoffen, daß ſich zu den bis⸗ 
2 n ten in und Gönnern unſeres Blattes 
= neue zugeſellen werden. 15 1 
| Inſerate erhalten durch die „Thorner 

Oſtdeutſche Zeitung“ die zweckmäßigſte und 

weiteſte Verbreitung. 


Bedaktion und Erpedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Ahlwardt. 


> Als Ahlwardt aus der einſamen Zelle in 
Plötzenſee, wo er ſich nach ſeinem Geſtändniß 
ſo wohl befunden, in den Reichstag kam und, 
erſt vorſichtig, dann immer dreiſter werdend, 
die Flügel reckte, beklagte er ſich über das 


Feuilleton. 
Auf Dörffingshöh. 


30.) (Fortſetzung.) 

Mit ſteifer Förmlichkeit begrüßte Erwin ſeinen 
Gaſt. „Ich vermuthe“, ſagte er dann, „Sie 
kommen im Auftrage meiner Frau Großmutter, 
deren Rechtsbeiſtand Sie, wie mir mitgetheilt, 
an Stelle des verſtorbenen Juſtizraths Wangelin, 
geworden ſind.“ 

Pyoniewski verneigte ſich, peinlich durch die 
kühle Art und Weiſe berührt, mit der er von dieſem 
jungen Edelmann behandelt. „Stolz gegen Stolz, 
ſagte ſich Pyoniewski aber, welcher ſeinen 
Stand hochhielt wie keiner. „Ich kam, um die 
5 Bitte einer Dame zu erfüllen, welche ihre letzten 
Wünſche in meine Hände gelegt hat,“ er⸗ 
widerte er dann, faſt in hochfahrendem Ton. 
„Die ihre letzten Wünſche in Ihre Hände 
gelegt hat?“ wiederholte Erwin ernſt. „Wollen 
Sie mir mit dieſen Worten jagen, Herr Rechts⸗ 
anwalt, daß meine Großmutter, die Freifrau 
von Hürdenſtein, keines Rechtsbeiſtandes mehr 

N bedarf?“ 
en Pyoniewski verneigte ih: „In der That, 
Herr Baron, Ihre Frau Großmutter iſt jeder 
itrdiſchen Kalamität entrückt. Sie ſtarb geftern 
um die dritte Nachmittagsſtunde und ich bin 


— 


die ganze Nacht gereiſt, um ihre letzten Wünſche 
u erfüllen. Das heißt, ich komme, Ihnen den 
Tod der Dame zu melden und — gewiſſe 
außerordentlich bedeutungsvolle Bekenntniſſe zu 
wiederholen, welche ſie nächſt ihrem Beicht⸗ 
vater auch mir anvertraut — damit ich fie 
Ihnen bekannt mache.“ 

„V Herr Rechtsanwalt!“ Vor den Augen des 
jungen Edelmanns ſchwirrte es. Er fühlte ſich 


. 
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Lachen auf der linken Seite; aber ſehr bald 
mußte er mit komiſcher Verzweiflung ausrufen: 
Rechter Hand, linker Hand — alles vertauſcht. 
Man lachte auch auf der Rechten, bei den Be⸗ 
ſchützern dieſes Retters des Vaterlandes. Und 
wir ſind auch heute noch der Meinung, nichts 
iſt gegenüber Kreaturen des Sumpfes, in den 
uns die Herren Stoecker u. Gen. hereinführen 
möchten, weniger angebracht, als das Pathos. 
Pathologie zu treiben, iſt nicht Sache des 
Reichstags; wer da auftritt, muß es ſich ge⸗ 
fallen laſſen, mit dem Maße des praktiſchen 
Verſtandes gemeſſen zu werden. Für dieſes 
Maß iſt Ahlwardt zu klein — das bezeugt ihm 
ſelbſt Stoecker. Der Anlaß zu den unerhörten 
Vorgängen, die ſich Dienſtag und Mittwoch im 
Reichstage abgeſpielt haben, war ein Wort 
Ahlwardts bei der erſten Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs betreffend das Militärpenſionsgeſetz. 
Ahlwardt wollte ſich der Invaliden annehmen. 
Nach der Stoecker'ſchen Lehre ſtammt alles 
Uebel von den — Juden. Ahlwardt behauptete 
alſo friſchweg, die Börſenjuden hätten die 
Schuld, daß der Invalidenfonds und alſo auch 
die Bezüge der Invaliden nicht größer ge⸗ 
worden; ſie hätten nicht dulden wollen, daß 
die Regierung große Kapitalien in die Hände 
bekäme. Zur Erklärung auf Grund des ſteno⸗ 
graphiſchen Berichts aufgefordert, kam Ahlwardt 


natürlich ins Gedränge. Er ſollte beweiſen, 
was er behauptet. Er ſprach von elf Akten⸗ 
ſtücken, die er — nach Oſtern — produziren 


werde, das eine mit der Unterſchrift des jetzigen 
preußiſchen Finanzminiſters. Der Reichstag 
wollte die Aktenſtücke ſofort ſehen und gab 
Ahlwardt 24 Stunden Zeit zur Herbeiſchaffung 
der Belege. Er hat Mittwoch eine erſte Serie 
ſeiner Aktenſtücke vorgelegt: es waren alte 
Scharteken, die ſich auf Verhandlungen der 
Diskontogeſellſchaft mit den rumäniſchen Eiſen⸗ 
bahnen bezogen und eine ſeit 15 Jahren ge⸗ 
druckte Broſchüre R. Meyer's. Zwei Zentner 
Aktenſtücke hatte Ahlwardt in Ausficht geſtellt mit 
der lächerlichen Behauptung, daß nicht die elf 
Blätter, von denen er früher geſprochen, ſondern nur 
das ſorgfältige Studium dieſer ganzen Makulatur 
die Wahrheit ſeiner Behauptungen erweiſen 
könnte, das mit Hülfe der großen Börſenjuden 


ſchwindeln. Und doch hatte er längſt durch die 
Mittheilungen Jenny Holdens gewußt, daß ſeine 
Großmutter, als ſie ihn durchaus in den geiſt⸗ 
lichen Stand, ja in das Kloſter zwängen 
wollte, irgend eine Schuld auf dem Gewiſſen 
fühlte, welche er, Erwin von Dörffing, ſühnen 
ſollte, indem er ſich ſelbſt und alles was er 
beſaß, der Kirche opferte, die ja auch die ſeine 
war. 

Worin beſtand aber dieſe Schuld? Die 
Frage erdrückte jetzt den jungen Majoratsherrn 
faſt. Und er bedurfte des Zuſammennehmens 
ſeiner ganzen Kraft, um nicht unter ihrer 
Wucht zu erliegen. Aber es gelang ihm, ſich 
zu faſſen. Auf einen Seſſel deutend ſagte er 
nun: „Bitte, nehmen Sie vorerſt Platz, mein 

u 


err. 

Gerade in dieſem Augenblick öffnete ſich die 
Thür von Neuem. Eberhard erſchien in der 
Portiere. Seine ſichtbar zitternden Hände 
trugen eine ſilberne Platte, auf der allerlei 
Delikateſſen und eine Flaſche Capwein ſtanden. 
Auf den Zehenſpitzen trat der greiſe Diener 
nun an den Tiſch, hinter welchem die Herren 
Platz nahmen. Aber während die innere 
Sorge den Ausdruck ſeiner Züge beherrſchte, 
ordnete er Service und Erfriſchungen in ge⸗ 
wohnt zierlicher Weiſe. Nur noch einen angſt⸗ 
voll verſtohlenen Blick warf die gute Seele 
jetzt in das Geſicht des Juriſten, in dem er, 
wie geſagt, nur den Abgeſandten jener Frau 
erblickte, die ihm gleichſam wie der böſe Geiſt 
ſeines geliebten Herrn erſchien — dann ent⸗ 
fernte er ſich wieder — ebenſo geräuſchlos wie 
er gekommen. 

Trotzdem Erwin darauf brannte, ſo ſchnell 
als möglich die Mittheilungen zu vernehmen, 
welche ihm durch Pyoniewski gemacht werden 
ſollten, erfüllte er doch vorher die Aufgabe 


wo die Skandalſucht ihre Orgien feiert, findet 


0 


das deutſche Volk um Hunderte von Millonen 
betrogen worden ſei. In der Broſchüre 
R. Meyer handelt es ſich gar nicht um die 
Höhe des Invalidenfonds, ſondern um die An⸗ 
lage der Mittel des Fonds in zinstragenden 
Papieren. Selbſt das weiß Ahlwardt nicht, 
obgleich er dieſe Broſchüre wie einen Schatz 
hütete. Er weiß auch nicht, daß der Reichstag 
im Jahre 1875/76 ähnliche Anklagen gegen 
die Verwaltung des Invalidenfonds zum Gegen⸗ 
ſtand einer eingehenden Enquete in der Budget⸗ 
kommiſſion unter Vorſitz des Herrn v. Bennig⸗ 
ſen gemacht hat. Von dem Einfluß großer 
„Börſenjuden“ iſt da gar nicht die Rede. Es 
handelte ſich lediglich darum, daß die nahezu 
vollſtändige Anlegung des Fonds ohne Zu⸗ 
ziehung der beſonderen Verwaltung deſſelben 
ſchon vor dem Inkrafttreten des Geſetzes „auf 
alleinige Anordnung des Reichs kanzleramts“ er⸗ 
folgt war, in Papieren, aus denen eine Mi⸗ 
norilät von 4 von 21 Stimmen einen möglichen 
Kursverluſt von 18 Millionen Mark herleiten 
wollte. Alles das hat mit den Ahlwardt'ſchen 
Behauptungen gar nichts zu thun. Ahlwardt 
hat freche Behauptungen aufgeſtellt in's Blaue 
hinein und ohne von den thatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſen auch nur eine blaſſe Ahnung zu 
haben. In antiſemitiſchen Verſammlungen, 


dergleichen begeiſterte Aufnahme. Im Reichs⸗ 
tag verlangt man Beweiſe. Das war Ahl⸗ 
wardt's Unglück. Er meinte geſtern: Ich hatte 
das Bedürfniß, gewählt zu werden, weil ich 
wußte, daß ich hier (im Reichstage) durchaus 
eine Nothwendigkeit war. Die antiſemitiſche 
Bewegung iſt nicht durch einen Deutſchen, nicht 
durch den Hofprediger Stoecker gemacht. Er hat nur 
das hohe Verdienſt, das auch die Nachwelt an⸗ 
erkennen wird, die im Volke ſchlummernden 
Inſtinkte zu wecken. Schuld an der Bewegung 
ſind allein die Juden. Ueberall ſieht man, daß 
Alles arm wird und nur der Jude ſich mit 
Millionen bereichert. Das iſt die Urſache des 
Antiſemitismus. — Das iſt der ganze Ahl⸗ 
wardt. Das Lob Stoeckers, der ſich beeilt 
hatte, den unbequemen Schüler von ſeinen Rock⸗ 
ſchößen abzuſchütteln, iſt das Beſte in ſeinen 
Reden. Auch damit traf er den Nagel auf den 


des Wirthes. Aber Pyoniewski lehnte dankend 
Speiſe und Trank ab, da er ſich bereits, wie 
er entſchuldigend erwiderte, auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtation reſtauriert habe. Als dann der Baron 
nicht daran dachte, ſeinen Leib zu ſtärken, lehnte 
ſich der Rechtsanwalt in den Seſſel zurück und 
begann nach kurzer Einleitung die Bekenntniſſe 
zu wiederholen, welche die Freifrau ſterbend 
auch ihm gemacht hatte, damit der Enkel von 
glaubwürdigen Lippen vernehme, was allein 
noch bezwingend und erlöſend in ſein Leben 
zu greifen vermochte. 

Es war eine lange faſt abenteuerlich klingende 
Geſchichte, die Pyoniewski nun mit leiſer Stimme 
erzählte, und Baron Erwin glaubte faſt nicht 
mehr ſeinen Ohren trauen zu dürfen. Je weiter 
der Rechtsanwalt jedoch in dieſem ſeltſamſten 
aller Berichte kam, deſto leuchtender wurde der 
Blick des jungen Edelmannes — deſto mehr 
hob ſich ſein ſchöner Kopf. Als Pyoniewski 
aber ſchließlich mit den Worten endete: „Nun 
ſeien auch Sie barmherzig, Baron Dörffing, 
und werfen Sie keinen Stein auf die irrende 
Seele, welche es, im Grunde genommen, doch 
nur gut mit Ihnen gemeint hat,“ ſprang der 
Majoratsherr von ſeinem Seſſel in die Höhe. 
Gleichſam im Rauſch einer nie geahnten — 
nie gehofften Freude, drückte er nun die Hände 
des Juriſten und rief: „Nein, und tauſendmal 
— nein! O, welch' ein Leben — welch' ein 
ſchönes glückliches Leben winkt mir jetzt!“ ſetzte 
er dann hinzu. 

„Und Sie erklären auch, daß Sie die Bitte 
der armen Sünderin erfüllen, und nicht Schmach 
und Schande auf ihren Namen häufen werden?“ 
fragte Pyoniewski. 

„Ich erkläre es! Trotzdem —“. Alle Freu⸗ 
digkeit wich plötzlich wieder aus dem Geſicht 
des Barons. Mit aufgehobenen Händen, jäh 
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Kopf, daß er behauptete, Stöcker habe nur die 
Abſicht, den Lohn ſeiner Thätigkeit 
für die konſervative Partei einzu⸗ 
heimſen. Die konſervative Partei hat die 
Judenhetze in ihr Programm aufgenommen, um 
mit dem antiſemitiſchen Wind ihr leck gewordenes 
Schiff wieder flott zu machen. Sie hat über⸗ 
ſehen, daß man den Antiſemitismus entweder 
ganz ablehnen oder mit ſeinen „Ausſchreitungen“ 
— iſt nicht der Antiſemitismus eine einzige 
Ausſchreitung? — annehmen muß. Sie erfährt 
jetzt, daß, wer Pech anfaßt, ſich beſudelt. Die 
Herren Stoecker, v. Hammerſtein u. Gen. 
ſpielen jetzt die Entrüſteten. Die „Kreuzztg.“ 
will ſich Ahlwardt „drei Schritt vom Leibe“ 
halten. Gleichzeitig aber ſtellt ſie die lächerliche 
Behauptung auf, man habe es den Konſerva⸗ 
tiven heimzahlen wollen, daß ſie einen Antrag 
gegen die Niederlaſſung auswärtiger Juden ein⸗ 
gebracht hätten! Als ob wir Freiſinnigen für 
die auswärtigen Juden ſchwärmten! Wir 
ſchwärmen weder für die auswärtigen noch für 
die inländiſchen Juden, ſondern für Recht und 
Gerechtigkeit. Wir fürchten die Einwande⸗ 
rung auswärtiger Juden um ſo weniger, 
als nach der letzten Volkszählung die Zahl 
der Juden in Deutſchland in den letzten fünf 
Jahren nicht gewachſen iſt, ſondern abgenommen 
hat. Sie betrug 1885 1,20 pCt., 1890 nur 
noch 1,15 pCt. Alſo deshalb keine Feindſchaft 
nicht. Dergleichen Thorheiten richten ſich ſelbſt. 
Wichtiger ſcheint uns die Frage, wie ſich die 
Konſervativen in Zukunft nach den Vorgängen 
der letzten Tage zu dem Antiſemitismus ſtellen 
werden und vor Allem die, ob die Wähler, die 
jetzt den Bannerträger des wahren Antiſemitis⸗ 
mus in ſeiner ganzen Glorie geſehen haben, 
ihrerſeits die Konſequenzen daraus ziehen. 
Gerade mit Rückſicht auf die Wähler haben 
auch wir es für eine „Nothwendigkeit“ gehalten, 
daß Ahlwardt in den Reichstag gewählt wurde 
und ſeine Leiſtungen haben dieſe Ueberzeugung 
beſtätigt. 


PPP 


Vom Tandtage. 


Das Herrenhaus begann am Donnerſtag die 
Etatsberathung. 
Durant beſpricht den Niedergang der produk⸗ 


erblaßt — ſchaute er nun wie hülfeſuchend in 
das Geſicht des Rechtsanwalts. 

Pyoniewski neigte das Haupt: „Ich ver⸗ 
ſtehe Sie vollkommen, mein Herr,“ entgegnete 
er dann, und ein theilnehmender Blick ſenkte 
ſich nun in die Augen des Majoratsherrn. „Ja, 
noch mehr; ich habe lange über die Konflikte 
nachgedacht, welche meine Mittheilungen in 
Ihrer Seele wecken mußten, ehe ich mich ent⸗ 
ſchloß, die Erklärung zu fordern, die Sie mir 
ſoeben gegeben. Nun aber bin ich mir auch 
bewußt, in keiner Weiſe gegen die ernſten 
Pflichten meines Amtes gehandelt zu haben.“ 

„Aber — aber, mein Herr — ich müßte 
der Wahrheit doch die Ehre geben,“ flüſterte 
der Baron. 

„Ohne jede Frage,“ erwiderte Pyoniewski, 
„wenn Sie damit irgend jemanden zu einem 
Rechte verhelfen, das ihm durch die unſelige 
That der Freifrau vorenthalten worden. Aber 
— es iſt auch nicht eine Seele vorhanden, die 
außer Ihnen die geringſten Anſprüche auf das 
Majorat erheben dürfte. Haben doch die Fa⸗ 
miliengeſetze Ihres Hauſes ausdrücklich beſtimmt, 
daß, ſobald der letzte Herr von Dörffing das 
Zeitliche geſegnet, der nächſte männliche Ver⸗ 
wandte ſeiner Wittwe das Majorat antreten 
ſolle, mit der Verpflichtung, den Namen der 
Dörffings anzunehmen. Unter dieſen Umſtänden 
exiſtirt alſo thatſächlich wenigſtens kein zwingender 
Grund, weshalb Sie die Handlungsweiſe Ihrer 
Großmutter an die Oeffentlichkeit zerren müßten. 
Dörffingshöh wäre, ſo wie ſo, in Ihren Beſitz 
gekommen. Und da Sie vor Gottes Altar in 
der Schloßkapelle des Majorats den Namen 
Erwin von Dörffing bereits erhalten — jo — 
fo können Sie ſkrupellos die flehentlichen 
falle der armen, tiefbereuenden Sünderin er⸗ 

en.“ 
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tiven Stände, deſſen Urſache der Kapitalismus, das 
römiſche Recht und der zerſetzende Einfluß der Juden 
ſeien. Im höchſten Grade wünſchenswerth ſei es, daß 
durch das bürgerliche Geſetzbuch dem deutſchen Rechte 
wieder das Uebergewicht verſchafft werde. Wenn der 

„Reichskanzler Deutſchland für einen Induſtrieſtaat er⸗ 
kläre, während die Majorität der Bevölkerung von der 
Landwirthſchaft lebe, ſo ſei das auch eine Urſache des 
Niederganges. 

Graf Frankenberg erklärt, er habe ſchwere Be⸗ 
denken gegen die Steuerreform; das ganze Wahlgeſetz 
ſei auf Fiktionen gegründet, er möchte beinah ſagen 
auf Schwindel. 

Finanzminiſter Miquel erklärt, wohlüberlegte 
Sparſamkeit werde gegenüber der Knappheit der Mittel 
ſehr angebracht ſein. Es beſſern ſich die Ausſichten 
auf Vermehrung der Einnahmen aus der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung. Die Steuerreform ſei ſchon ſeit zwei 
Jahren geplant geweſen und ſei nöthig im Intereſſe 
der Gerechtigkeit. (Zuſtimmung.) Die Reform ſei 
keineswegs grundſtürzend, ſondern eine organiſche Re⸗ 
form. Die Reklamationen betrugen früher 9,1 pCt., 
jetzt nicht mehr als 12 pCt. Er müſſe ſagen, er habe 
ſich hierüber ſelbſt gewundert. 

Graf Hohentha! hält es für ſchlimm, daß 
die Feſtſtellung des Reichsetats ohne Mitwirkung der 
preußiſchen Finanzverwaltung ſtattfindet. 

Frhr. v. Manteuffel meint, es ſei falſch, daß 
die Steuerreform eine Feindin der Militärvorlage ſei. 

Das Haus beendete ſodann die Generaldebatte und 
erledigte mehrere Einzeletats, darunter den Eiſenbahn⸗ 
etat mit einem Antrage des Grafen Frankenberg auf 
Ermäßigung der Düngertarife. 

Graf Mir bach wünſchte den Bau eines Kanals 
von Graudenz oder Bromberg nach dem Seengebiet 
von Oſterode. 

Miniſter Thielen wies dagegen auf die großen 
Schwierigkeiten hin, indeß ſchwebten noch Ver⸗ 
handlungen. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 24. März. 


— Der Kaiſer unternahm Mittwoch 
Nachmittag einen Spazierritt nach dem 
Grunewald. Freitag Vormittag machte er mit 
der Kaiſerin eine Spazierfahrt nach dem Thier⸗ 
garten und nahm ſpäter militäriſche Meldungen 
entgegen. 

— Der Bundesrath, welcher am 
Donnerſtag zu einer Plenarſitzung zuſammen⸗ 
trat, wird in ſeinen Arbeiten ebenfalls eine 
Oſterpauſe eintreten laſſen, die ſo lange dauern 
wird, wie die Oſterferien des Reichstags. Der 
Bundesrath wird noch eine Reihe wichtiger 
Vorlagen, wenn auch nicht ausſchließlich auf 
geſetzgeberiſchem Gebiet, zu erledigen haben; 
auch auf letzterem ſtehen für die nächſte Zeit 
noch wichtige Beſchlüſſe bevor. 

— Reklame für die Militärvor⸗ 
lage. Aus Baden wird geſchrieben: Es ſcheint 
faſt, als ob es auf Reklame abgeſehen wäre, 
wie man in Freiburg i. B. jetzt bezüglich der 
Agitation für die Militärvorlage ins Zeug geht; 
aber den Vogel hat ein Oberamtsrichter Lederle 
den Anderen vorweg abgeſchoſſen. Er läßt in 
alle Freiburger Zeitungen ein Eingeſandt bringen, 
in dem er als Richter der freiwilligen Gerichts⸗ 
barkeit für den Landbezirk auftritt und an „feine 
lieben Bezirksangehörigen“ die dringende Mah⸗ 
nung richtet, Alles aufzubieten, um die maß⸗ 
gebenden Perſonen (ſind wohl die Abgeordneten 
gemeint) zu veranlaſſen, der Regierung die 
Militärvorlage zu bewilligen, Alles zu be⸗ 
willigen, was verlangt wird, denn es iſt kein 
Jota zuviel und die Regierung verdient nur 
den Vorwurf, daß ſie mit ihren Forderungen 
late gewartet hat und ſie nicht ſchon früher 

ellte. 


— Par nobile fratrum, In der 
Reichstagsſitzung am Mittwoch ſprach Abg. 
Richter von den Abgg. Ahlwardt und Stöcker 
als einem par nobile fratrum, d. h. einem 
edlen Brüderpaar. Wegen dieſer Be⸗ 


„Sei es drum,“ unterbrach der Baron jetzt 
die Worte des Juriſten, ſetzte dann aber gleich 
darauf entſchiedenen Tones hinzu: „Nur meine 
— künftige Gemahlin und Luiſe von Dörffing 
behalte ich mir vor, in das Vertrauen zu 
ziehen. Wie die Verhältniſſe jetzt liegen, hat 
die letztere übrigens auch das Recht, Forderungen 
an mich zu erheben, die ich unter allen Um⸗ 
ſtänden erfüllen muß.“ 

Pyoniewski neigte zuſtimmend das Haupt. 
Einen Moment ſchaute er wie in jäh erweckter 
Verlegenheit vor ſich nieder. Nun aber hob 
ein tiefer Athemzug ſeine Bruſt, und den Blick 
erhebend, ſagte er: „Ehe ich Sie verlaſſe, Herr 
Baron, bin ich genöthigt, auch noch einer That⸗ 
ſache zu erwähnen, welche Sie vielleicht eben⸗ 
falls erregen wird. Aber —“, der Anwalt 
zuckte die Achſeln, „ich bitte, ſich verſichert zu 
halten, daß ich keinen Einfluß auf Ihre Groß⸗ 
mutter geübt. Die Dame war eine treue 
Anhängerin ihrer Kirche, und da ihr dieſe allein 
in den langen Jahren, während deren ſie bittere 
Reue gequält, wirklichen Troſt gewährt hat, 
fühlte ſie ſich veranlaßt, ein Teſtament zu 
machen, in dem ſie außer einigen Legaten an 
die Dienerſchaft ihr ganzes Hab und Gut — 
auch das Haus, in dem ſie lebte — der Kirche 
zu eigen gab. Für ihre beiden Enkel, das 
heißt für Sie und Frau von Wildenkron — 
bleibt auch nicht das Geringſte. Ja, zu meinem 
eigenen Erſtaunen verlangte die Heimgegangene 
nicht einmal, daß Ihnen irgend welches 
Andenken aus dem Inventar überreicht würde.“ 

„So blieb ſich die alte Frau auch im 
Tode treu“, erwiderte Erwin. 

(Fortſetzung folgt.) 


zeichnung wurde der Abg. Richter von dem 
Präſidenten kurioſer Weiſe zur Ordnung ge⸗ 
rufen, und zwar mit der noch eigenthümlicheren 
Begründung, daß eine ſolche Bezeichnung ſo⸗ 
wohl beleidigend für Stöcker wie für Ahlwardt 
ſei. Die Aeußerung des Präſidenten rief auf 
der ganzen linken Seite eine andauernde heitere 
Bewegung hervor, weil ſie ſowohl für Stöcker 
wie für Ahlwardt noch weniger ſchmeichelhaft 
war als die Aeußerung Richters ſelbſt. Bei 
der inneren Verwandtſchaft dieſer beiden ſchönen 
Seelen, ſo ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“, ſind von 
Intereſſe die Zeugniſſe, welche dieſelben ſich 
gegenſeitig im Verlaufe der Sitzung ausſtellten. 
Stöcker meinte, jeder müſſe es Ahlwardt an⸗ 
ſehen, daß er unfähig ſei, politiſche Geſchäfte 
in höherem Stile zu treiben. Ein Mann, der 
ſo wenig im Stande ſei, Thatſachen zu prüfen 
und zu verſtehen, könne im Reichstag nicht auf 
ſeinem Platze ſein. Während derart Stöcker 
auf Ahlwardt hinunterblickte, gab Ahlwardt 
Stöcker das Zeugniß, daß er ſich durch die 
Einleitung der antiſemitiſchen Beſtrebungen ein 
großes Verdienſt erworben habe, aber leider 
auf halbem Wege ſtehen geblieben ſei und nun⸗ 
mehr darauf ausgehe, in der Konkurrenz mit 
ihm und den wahren, richtigen Antiſemiten 
dieſelben um den Lohn ihrer Agitation zu bringen. 

— Die Konſervativen und 
Ahlwardt. „Kreuzzeitung“ und Gen. ſind 
begreiflicher Weiſe ſehr unzufrieden damit, daß 
die geſtrige Verhandlung des Reichstags ſich 


nicht auf den Fall Ahlwardt beſchränkt habe. 


Die konſervativen Antiſemiten hätten ſich dann 
unter Preisgabe Ahlwardt's retten können. 
Die „Kreuzztg.“ zitirt deshalb mit Freuden 
eine Aeußerung der „Nat.⸗Ztg.“, es ſei wenig 
geſchickt geweſen, daß in der letzten Stunde der 
geſtrigen Sitzung von deutſchfreiſinniger Seite 
eine allgemeine Debatte über den Antiſemitismus 
entfacht wurde, welche zweitweilig den eigent⸗ 
lichen Gegenſtand der Verhandlung in Ver⸗ 
geſſenheit brachte. Unglücklicher Weiſe hat ſich 
die „Nat.⸗Zig.“, der es nicht wohl iſt, wenn 
ſie den Freiſinnigen nichts am Zeuge flicken 
kann, geirrt. Das iſt auch die Anſicht der 
„Poſt“. Auch die „Poſt“ meint, es wäre 
beſſer geweſen, den Eindruck der Verurtheilung 
Ahlwardt's nicht abzuſchwächen. Herr Stöcker 
aber war es, ſchreibt das freikonſervative Blatt, 
der ſich dazu hergegeben hat, durch Inſzenirung 
einer ſehr in die Breite gehenden antiſemitiſchen 
Debatte die Auf merkſamkeit von jenem 
Urtheil ab und auf andere Dinge zu 
lenken. Bezeichnend für Herrn Stöcker iſt 
es, daß er ſich zu einer entſchiedenen Verur⸗ 
theilung Ahlwardt's nicht entſchließen konnte, 
ſondern ihm nur die Befähigung für die höhere 
Politik abſprach. Es iſt allerdings kaum zu 
beſtreiten, daß Herr Stöcker ſelbſt den 
Acker für die Sumpfpflanzen nach 
dem Mufter des Ahlwardt nur zu 
gut vorbereitet hat. — Das iſt auch 
geſtern im Reichstage konſtatirt worden und 
deshalb ſind wir Herrn Stöcker für die Ein⸗ 
leitung der weiteren Erörterung über den 
Antiſemitismus dankbar. 

— Das iſt das Bedenkliche im 
Ahlwardtismus, ſchreibt die „N. A. Z.“, 
daß er in der an äußerliche Einwirkungen ge⸗ 
wohnten Menge die Begriffe von Wahr und 
Unwahr, von Recht und Unrecht, von wohl⸗ 
meinender, legitimer Autorität und tückiſcher, nichts⸗ 
nutziger Verführung in völlige Verwirrung 
ſtürzt, und, daß dieſe Wirkung ſich ſelbſt bei 
Perſönlichkeiten äußert, die durch 
Erziehung, Beruf und Lebens⸗ 
ſtellung gegen ſolche Einflüſſe ge 
feſtigt ſein ſollten, kann die Beſorgniß 
vor der dauernden Schädigung der Volksſeele 
nur erhöhen. Ganz unſere Meinung. 

— Es geht doch nichts über 
Humor und wäre es auch Galgenhumor. 
Der Antiſemitismus, ruft die „Staatsbürger 
Zeitung“ aus, iſt geſtern nicht abgeſchlachtet 
worden, ſondern er hat einen „großen mo⸗ 
raliſchen Sieg über den Freiſinn errungen“. 
Wohl bekomm's ihm! Rn 

— Bur®Borbeugungeiner erneuten 
Choleragefahr fand am Donnerſtag im 
preußiſchen Kultusminiſterium unter dem Vorſitz 
des Direktors der Medizinal⸗ Abtheilung Dr. 
Bartſch eine Konferenz von Vertretern der 
betheiligten Miniſterien ſtatt, um wiederum 
Maßregeln für den Fall des Wiederausbruchs 
der Cholera zu berathen und insbeſondere 
Grundſätze über die zur Abwehr der Seuche 
etwa erforderlichen Koſten zu vereinbaren. 
- „Großgrundbeſitzer, Bauer 
und Landarbeiter.“ Unter dieſem Titel 
erſcheint ſoeben eine Broſchüre von Johannes 
Buchholz» Berlin. In derſelben wird viel 
wichtiges Material zur Beurtheilung der länd⸗ 
lichen Verhältniſſe beigebracht. Es wird unter 
Anführung von Thatſachen nachgewieſen, wie 
die Intereſſen der Großgrundbeſitzer zum Theil 
ſehr verſchieden von denjenigen der Bauern 
und Landarbeiter ſind. Der Verfaſſer fordert 
die Bauern und Landarbeiter zum Zuſammen⸗ 
gehen auf. Nach der Statiſtik bilden die 
Grundbeſitzer bis zu 8 Morgen Land 58 pCt. 
aller Grundbeſitzer. Dieſe kleinen Beſitzer ſind 
alſo in der Mehrheit. Die Broſchüre ſoll zu⸗ 


gleich eine Antwort ſein auf die Angriffe der 
Konſervativen gegen den Verfaſſer aus Anlaß 
feiner Wahlagitation in Friedeberg⸗Arnswalde, 
Da dieſe Angriffe, beſonders durch die Parla⸗ 
mentsdebatten, durch den größten Theil der 
Preſſe gegangen ſind, ſo iſt es nöthig, auch den 
Angegriffenen in ſeiner Broſchüre zu hören. 
Das Schriftchen iſt einfach und leicht verſtänd⸗ 
lich geſchrieben und dürfte ſich zur Verbreitung 
auf dem Lande empfehlen. (Einzelpreis 40 Pf., 
in Partieen bedeutend billiger. Verlag von 
Max Hoffſchläger, Berlin.) 

— Der Gewinnplan der preußi⸗ 
ſchen Lotterie wird demnächſt nach Ver⸗ 
mehrung der Looſe um 35 000 Stück, d. h. 
auf 225 000 Stück, nach dem „Berl. Tagebl.“ 
wie folgt verändert: Während nach dem jetzigen 
Ziehungsplan „jedes zweite Loos gewinnt“, 
d. h. von den 160 000 Stamm⸗ und 30 000 
Freilooſen 95 000 Stück mit einem Gewinn 
gezogen werden, der bei allen vier Klaſſen frei⸗ 
lich in 88 507 Fällen nach Abrechnung der zu 
machenden Abzüge nur wenige Pfennige über 
den Einſatz beträgt, während nur in 29 Fällen 
in allen vier Klaſſen Gewinne über 30 000 
Mark bis 60 000 Mark, in 1256 Fällen ſolche 
von 15 000 Mark bis 3000 Mark und in 
5205 Fällen ſolche von 1500 Mark bis 210 
Mark (bezw. 155 Mark, 105 Mark und 60 
Mark in der dritten bis erſten Klaſſe) gezogen 
werden können, ſollen für die Folge zunächſt 
der Hauptgewinn von 600 000 Mark auf 


500 000 Mark verringert und die folgenden 
Hauptgewinne zum Theil eingezogen werden, 


dagegen die kleineren Gewinne, namentlich die 
zu 5000 und 3000 Mark, eine ſo bedeutende 


Vermehrung erfahren, daß in Zukunft jeden⸗⸗ 
falls ungefähr 15 000 Gewinne mehr als bis⸗ 


her zur Ausſpielung gelangen können. 
— EEE EEE UBER GEENESEREELEESEEEEEREEEnEE 


Ausland, 


Schweiz. 

Wie verlautet, wird der Kaiſer Wilhelm mit 
Gefolge auf ſeiner Romfahrt durch die Schweiz 
reiſen. Mit der Gotthardbahn ſollen die er⸗ 
forderlichen Anordnungen bereits vereinbart 
ſein. 

Italien. 

Crispi läßt in verſchiedenen Zeitungen die 
Behauptung, als habe er von dem Baron 
Reinach in unrechtmäßiger Weiſe Gelder em⸗ 
pfangen, als eine gemeine Verleumdung be⸗ 
zeichnen. i 

Die ärztliche Unterſuchung der Leiche des 
Leibarztes des Papſtes, Ceccarelli, hat ergeben, 
daß in den Körpertheilen keine Spur don Gift 
ſich vorgefunden. 

Frankreich. 

Die Leichenfeierlichkeit für Jules Ferry im 
Palais Luxembourg in Paris hat am Mitt: 
woch unter überaus zahlreicher Betheiligung 
ſtattgefunden. Gegen Mittag rückte das zur 
Trauerfeier befohlene Militär heran und nahm 
vor dem Palais du Luxembourg Aufſtellung. 
Gegen 1 Uhr wurde der Sarg aus der Kapelle 
herausgetragen und auf dem daſelbſt errichteten 
monumentalen Katafalk aufgebahrt. Perier, 
Meline und Ribot hielten am Sarge Gedächtniß⸗ 
reden, in denen die ſtaatsmänniſchen Tugenden 
Ferry's, ſein unbeugſamer Charakter und ſein 
unerſchütterlicher Patriotismus hervorgehoben 
wurden. Caſimir Perier führte aus, Ferry habe 
ſeiner Partei gedient, aber er habe auch ver⸗ 
ſtanden, ihr Widerſtand zu leiſten. Er habe 
nicht zu den Furchtſamen gehört und habe 
Furchtſamkeit niemals für Weisheit gehalten. 
Meline rühmte vor Allem den Patriotismus 
Ferry's. Ribot hob hervor, Ferry habe ſich 
durch einen klaren Blick für die Situationen, 
wohlerwogene Entſchlüſſe, nie wankende Ent- 
ſchloſſenheit und Zähigkeit in der Verfolgung 
ſeiner Ziele ebenſo wie durch die Verachtung 
kleinlicher Mittel ausgezeichnet. Ferry ſei mit 
ſeltener Geringſchätzung entgegenſtehender Schwie⸗ 
rigkeiten auf das einmal ins Auge gefaßte Ziel 
zugeſchritten. Von dem Palais du Luxembourg 
wurde der Sarg nach dem Oſtbahnhof über⸗ 
geführt. 

Die Panama ⸗Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion hat in ihren weiteren Ver⸗ 
nehmungen u. A. Martin, einen Mitarbeiter 
der „Libre Parole“, verhört. Derſelbe be⸗ 
hauptete, Leſſeps habe um die Machenſchaften 
Reinachs und Barbes gewußt. Ueber den viel⸗ 
genannten X befragt, erklärt Martin, die 
Kommiſſion würde den Namen in acht Tagen 
kennen. Viele ſeien zu Unrecht verdächtigt. 
Arton habe zwar Beſtechungen begangen, einen 
großen Theil des Geldes aber in die eigene 
Taſche geſteckt. Die Kommiſſion beſchließt mit 
15 gegen 14 Stimmen im Prinzip, ausge⸗ 
dehntere Vollmachten von der Kammer zu ver⸗ 
langen. 

Schweden und Norwegen. 

Die Forderung des allgemeinen Stimmrechts 
iſt in Schweden in neuerer Zeit mit ſo großem 
Nachdruck erhoben worden, daß die Regierung 
ſich genöthigt geſehen hat, derſelben ernſtlich 
näher zu treten. Staatsminiſter Boſtröm er⸗ 
kannte in der Mittwochſitzung der zweiten 
Kammer offen das Dringende der Frage an, 
verlangte aber, daß ſich zunächſt die Kammern 


drüber einigten. Die Regierung müſſe ernſtlich 
unterſuchen, wie man die Forderung der Aus⸗ 
dehnung des Stimmrechts mit den erſorderlichen 
Garantien vereinigen könne; jetzt ſei die Frage 
noch nicht genügend geklärt; die Regierung habe 
nicht geglaubt, einen bezüglichen Antrag ein⸗ 
bringen zu ſollen. 
Rußland. 

Die Warſchau⸗Wiener Bahn erhielt die 
Konzeſſion für den Bau einer Ringbahn zu 
Lodz und beabſichtigt deshalb die Lodzer 
Fabriksbahn anzukaufen. 

Das Stadthaupt von Moskau, Alexejew, 
iſt Donnerſtag ſeinen Verletzungen e legen. 

Nach einer Meldung aus Petersburg wurde 
auf der ſibiriſchen Poſtſtraße ein Zug von 
374 ruſſiſchen Gefangenen von einem furcht⸗ 
baren Schneegeſtöber überraſcht. 280 Per⸗ 
ſonen, unter denen ſich 62 politiſche Gefangene 
befanden, gingen zu Grunde. 

Serbien. 

In dem Hochverrathsprozeß gegen den 
Attentäter Ilja Georgiew wurde der An⸗ 
geklagte heute auf Grund des Verdiktes der 
Jury zum Tode verurtheilt. Der Gerichtshof 
empfiehlt jedoch den Verurtheilten der Gnade 
des Fürſten und die Umwandelung der Todes⸗ 
ſtrafe in fünfzehnjähriges Gefängniß. 

| Bulgarien, 

In dem Befinden des Fürſten Ferdinand ift 


eine Beſſerung eingetreten, ſo daß die zuerſt 


beabſichtigte Operation unterbleiben kann. Der 

anberaumte Termin für die Hochzeit des Fütften 

wird ſonach inne gehalten werden können. 
Provinzielles. 


Kulm, 22. März. 0 ’ 
gegen 7 Uhr ertrank der Käthnersſohn Martin Chmara 
aus Raffa bei Oſtrometzko in Folge Umſchlagen eines 
Bootes in der Weichſel. Der Bedauernswerthe hatte 
mit drei Perſonen den Kahn beſtiegen, um an das 
diesſeitige Ufer der Weichſel zu gelangen. Durch 
einen ſtarken Windſtoß ſchlug der Kahn um, drei 
Perſonen wurden von zur Hilfe geeilten Schiffern 
gerettet, der Obengenannte jedoch ertrank. 
Fiſcherkahn ſowie den Ertrunkenen fehlt jede Nachricht. 

Schlochan, 22. März. [Unglücksfall.] Geſtern 
kam Herr P. in W. von einer Reiſe nach Hauſe und 
wollte ſich in die Oberſtube zum Schlafen begeben. 
Als Herr P. nun, mit einer Petroleumlampe in der 
Hand, die Treppe beſtieg, wurde er plötzlich auf der 
rechten Seite vom Schlage getroffen und ſtürzte auf 
den Flur, wobei die Lampe explodirte und die Kleider 
des Unglücklichen in Brand ſetzte. Als die Angehörigen 


[Ertrunken.] Geſtern Abend 


Ueber den 


ſchleunigſt die Flammen erſtickten, bot ſich ihnen ein 


furchtbarer Anblick. Der Verunglückte, deſſen B'anö⸗ 
wunden nur gering waren, hatte ſich beim ab⸗ 
ſtürzen an einer Fußkratze eine lange und tief ve 
am Kopfe beigebracht, und nur mit Mi f 
die furchtbare Blutung zu ſtillen. He 5 
regungslos darn liegt, ſoll ſich ein 
rung zugezogen uaden — x 
Rieſenburg, 22. März. [ Wieey dd 
Verbrecher.] Nun iſt es endlich auch 
zweiten der im Januar aus dem bergen 
fängniß entſprungenen Verbrecher, Gielindti, einen, 
fangen. Am Sonntag ermittelte der 
von hier, daß Sielinski in einem Orte bei Mewe, bei 
einer Frau, deren Mann im Gefängniß ſaß, gaſtliche 
Aufnahme gefunden hatte. Er theilte dieſes ſeinem 
Amtsgenoſſen im dortigen Bezirk ſofort mit, und es 
glückte auch, den Sielinski zu verhaften. 5 
Danzig, 22. März. (Ein tiefergreifendes Leichen⸗ 
begängnig] war es, das heute in der frühen Morgen⸗ 
ſtunde von der Kapelle des neuen Kirchhofes zu 
St. Johann ſeinen Anfang nahm. Es wurden die 
mühſam aus dem Schutt der niedergebrannten Speicher 
geſammelten Gebeine der vier bei treuer Pflicht⸗ 
erfüllung in den Heldentod gegangenen Feuerwehrleute 
Lietzau, Paſchke, Beimelt und Zimowsky der Erde 


übergeben. In der reich geſchmückten Kapelle ſtand 
der mit Kränzen und Blumen überladene ſchwarze 


Sarg, in dem die wenigen Knochen gemeinſchaftlich 
gebettet waren. Koſtbare Kränze waren am Sarge 
niedergelegt, ſo von der hieſigen Feuerwehr, der 
hieſigen Wachtmannſchaft, den Feuerwehren zu Bremen, 
Magdeburg, Berlin ze. Von Seiten der Stadt waren 
zu der Feier die Herren Oberbürgermeiſter 
Dr. Baumbach, Bürgermeiſter Hagemann, Stadtrath 
Claaſſen, ferner die Mitglieder der Feuerwehrdeputation 
erſchienen. Nachdem unter den Klängen eines Chorals 
der Sarg von Kameraden der Verſtorbenen zur offenen 
Gruft getragen war, ſprach Herr Prediger Auernhammer 
den Segen und hielt die Trauerrede. Mit einem 
Choral ſchloß die erſchütternde Feier. 

Allenſtein, 21. März. [ Selbſtmordverſuch] Ein 
bei dem hieſigen 4. Grenadier⸗Regiment dienender 
Einjährig⸗Freiwilliger, welcher wegen eines Vergehens 
eine Arreſtſtraſe zu gewärtigen hatte, verſuchte ſeinem 
Leben durch Erhängen ein Ende zu machen. Glücklicher 
Weiſe wurde er noch rechtzeitig dabei betroffen und, 
nachdem man ihn aus feiner verhängnißvollen Lage 
befreit, nach dem Lazareth gebracht. ; 

Pillkallen, 22. März. [Zu einem heiteren 
Zwiſchenfall] kam es in der Nähe von Payßein 17 
legentlich des Eisganges der Inſter. Auf einer Eis⸗ 
ſcholle kam ein Reh angeſchwommen, das ſcheinbar 
dem Untergange geweiht war. Zwei Arbeiter ge⸗ 
dachten daran eine gute Beute zu machen und hetzten 
auf das Thier einen großen Hund, der auch verwegen 
in die Fluth ſprang und die Scholle zu erreichen ſuchte. 
Kaum berührte er dieſelbe, als das Reh mit einem 
Satze ſie verließ und durch die Eisſchollen ſich zwängend 
das Ufer zu erreichen ſuchte. Hier verſuchte es der 
eine Mann zu faſſen, wurde aber über den Haufen 


erannt, Als er ſich mit blutender Naſe und ge⸗ 


chundenen Gliedern vom Boden erhob, war die er⸗ 


hoffte Beute längſt über alle Berge. Der Hund aber 
trieb heulend mit der Scholle fort und iſt nicht 
wiedergekommen. € 

Johannis burg, 22. März. [Berunglüdt. 


Auf 


ſchreckliche Art iſt das Dienſtmädchen Marie G. aus 


Puchowken um ihr Leben gekommen. Dieſelbe gerieth 


mit den Kleidern in die Dreſchmaſchine, wurde zu 


Boden geworfen und mehrere Male herumgeſchleudert, 
ſo daß, als die Maſchine zum Stillſtand gebracht war, 


man einen Fleiſchklumpen im wahren Sinne des 


Wortes hervorzog. { 
Bromberg, 22. März. (Verſchwunden! iſt feit 

mehreren Tagen des Eiſenbahnbauinſpektor N. Nach 

einem an ſeinen auswärts wohnenden Bruder ge⸗ 


* 1 


— 


2 


. 


ur 
e 
N 
r 
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richteten Brieſe ſcheint er ſich ein Leid angethan zu 
haben. Motive hierzu ſind unbekannt; N. war Jung⸗ 
geſelle und lebte in geordneten Verhältniſſen. 

Juowrazlaw, 21. März. [Feuer. Geſtern 
Abend in der zehnten Stunde entſtand in dem Laden 
des Kaufmanns S. Fränkel am Markt Feuer und 
richtete erheblichen Schaden an Waaren und Geräthen 
an. Das Feuer entſtand nach der „P. Z.“ in Folge 
einer Exploſion einer ſogenannten Blitzlampe. Den 
ſchnell herbeigeeilten Rettungsmannſchaften gelang es 
nach einiger angeſtrengter Arbeit, das Feuer auf 
ſeinen Heerd zu beſchränken, bevor daſſelbe eine größere 
Ausdehnung angenommen hatte. Der Betrieb des 
Geſchäftes wird durch dieſe Störung immerhin einige 
Tage unterbrochen werden müſſen. 

Podſamtſche, 22. März. (Verhaftung eines 
Pfarrers.] Großes Aufſehen erregt hier, wie die 
„P. Z.“ ſchreibt, die Verhaftung des katholiſchen 
Pfarrers aus Grembanin. Der Pfarrer iſt Aus⸗ 
länder (Galizier) und war in Grembanin von der 
Gräfin v. K. angeſtellt. Er ſoll ſich mehrfacher Ver⸗ 
gehen ſchuldig gemacht haben und wurde auf Antrag 
der Gräfin verhaftet, auch wird ſeine Ausweiſung nach 
Galizien demnächſt erfolgen. Die Kirche iſt bis auf 


Weiteres geſchloſſen. 

P sen, 23. März. [Zum Silberdiebſtahl vom 
Wagen des Grafen Mycielskl.] Der Reſt des vom 
Wagen des Grafen Mycielski geſtohlenen Silberbeſtecks 
iſt der „P. 3." zufolge heute Morgen im Glacis vor 
dem Warſchauer Thor vergraben aufgefunden worden. 
Bis auf wenige Theile, welche die Burſchen breit ge⸗ 
hämmert und zerbrochen hatten, iſt das ganze Beſteck 
unverſehrt geblieben. 


Lokales. 
Thorn, 24. März. 


— lErnennung.] Herr Oberlehrer Dr. 
Herford am hieſigen Gymnaſium iſt zum Pro⸗ 
feſſor ernannt worden. i 
find bei den hieſigen Regimentern eingeſtellt 
worden: P.-U. Gründel als Sekonde⸗Lieute⸗ 
nant bei dem Infanterie » Regiment von Borcke 
(4. Pomm.) Nro. 21; Runge als charakt. 


Portepeefähnrich bei dem Infanterie ⸗ Regiment 


v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nro. 61; Anders 
als charakt. Portepeefähnrich bei dem Fuß⸗Art.⸗ 
Regt. Nro. 11. 

[Pflichtſtunden der wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Lehrer.] Im Einverſtändniß 


anweſend fein müſſen. 


erde e 


mit dem Finanzminiſter hat der Kultusminiſter 
in einem an ſämmtliche Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegien gerichteten Entſcheide beſtimmt, daß 
bei der Berechnung der von den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Lehrern an höheren Unterrichtsanſtalten 
zu ertheilenden Pflichtſtunden davon auszugehen 
if, daß diejenigen Lehrer, welche in Zukunft 
die feſte penſionsfähige Zulage von jährlich 
900 Mark erhalten, in der Regel im Maximum 
22, alle übrigen wiſſenſchaftlichen Lehrer aber 
% n ertichtsſtunden zu ertheilen haben. 
een erwahl.] An Stelle des ver⸗ 
ends Fröhlich iſt der Lehrer Robbeck 
aan die Schule der Bromberger 


fmänniſcher Verein.] Die 
gellrige!“ kalverſammlung war nicht beſchluß⸗ 
n Beſchlußfaſſung über Statuten⸗ 
änderung uadeſtens ein Drittel der Mitglieder 
Es wird deshalb am 
nächſten Donnerſtag eine Generalverſammlung 
abgehalten werden, in welcher ohne Rückſicht 
auf die Zahl der anweſenden Mitglieder Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden wird. 

[Koppernikus⸗ Verein.] Die 
ſechſte und letzte öffentliche Vorleſung des 
Koppernikus » Vereins findet Dienſtag, den 
28. d. Mts. um 7 Uhr Abends, in der Aula 
des Gymnaſiums ſtatt, und zwar wird Herr 
Dr. Wentſcher über das Thema „Moderne 
Medizin“ ſprechen. Die Vorleſungen dieſes 
Winters haben wohl den Beweis geliefert, 
daß Thorn auch jetzt noch iſt, was es früher 
war, eine deutſche Stadt, deren Bürgerſchaft 
trotz mancher Ungunſt der Verhältniſſe immer 
auf dem Platze iſt, wo es gilt Kunſt und 
Wiſſenſchaft zu pflegen. Auch in kommenden 
Wintern, hoffen wir, wird ſich der alte Geiſt 
bewähren. 

— [Im Handwerkerverein! hielt geſtern 


der Vorſitzende, Herr Stadtbaurath Schmidt, einen 


gleich billig zu verin. 
I möbl. 


ſehr intereſſanten Vortrag „über Konſervirung 
des Fleiſches durch Kühlung mit Bezug 


In meinem Hauſe iſt das von Herrn 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 

f Comtoir (1. Etage) 

per 1. April er. zu vermiethen. 
Hermann Seelig, Breiteſtr. 33. 


n meinem Neubau Breiteſtr. 46 iſt noch 
ein Laden 
im erſten Obergeſchoß billigſt zu vermiethen. 
Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 


1 großer Laden 


mit 2 großen Schaufenſtern in der Breiten 
ſtraße zu vermiethen. Zu erfragen bei 
Max Braun, Breiteſtr. 


1 


ertheilt 


& ne Wohnung zu vermiethen 

J. Autenrieb, Coppernikusſtr. 29. 

leine Wohnung zu Perm. Strobanditr. 8 
ſe Wohnung Brombergerſtr. Nr. 64, 
3 Zimmer, Balkon, Enkree, welche Frl. 

Freitag bewohnt, an der Pferdebahnhalteſtelle 

gelegen, iſt zum 1. April cr. zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 


N Culmerſtraße 9: 
2 Wohn. v. 3 Z., Küche, Keller, Bodenkammer, 


Fr. Winkler. 


arterre- Fim z b. Tüchmacherſtr. 20. 
Gut möbl Zim zu verm. Gerberſtr. 13/15, 1; 


1 


[Militäriſches.] Folgende Kadetten 


Eine herrſchaftliche 


iſt in meinem Haufe Bromberger Vorſt. 13 

vom April ab zu verm. 
Parterre⸗Wohnung, 2 Zimm., Küche und 

Zubehör, zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 


iſt eine Wohnung, 2 Treppen nach vorn, be⸗ 
ftehend aus 4 Zimmern nebit Zubehör, vom 
1. April zu vermiethen. Nähere Auskunft 


vermiethen. 
a m. Wohnhaus Bromberger Vorſtadt 46 


i. d. Part.⸗Wohn., beſteh. a. 3 Zim. 
ntree u. allem Jubeh. b. 
vermiethen. 


2 zuſammenh. Zimmer zu vermiethen 


Taste möbl. Zim., ſep Eing., zu verm. 

Gerſtenſtr. 16, 2 Tr. I., Strobandſtr.⸗Ecke. 

Möbl. Zimmer z verm. Coppernikusſtr. 39, 3. 

Ein H. möbl. Zimmer iſt von ſofort zu 
vermiethen. 

gut möbl. Zim. iſt ſehr billig ſofort zu 

verm. Schuhmacherſtr. 13, 1 Tr. n. vorn. 


auf die im hieſigen Schlachthauſe zu 
erbauen de Kühlanſtalt“. Der Herr Vor⸗ 
tragende erklärte im Voraus, daß er keinen eigent⸗ 
lichen Vortrag zu halten gedenke, ſondern nur Auf 
klärung geben wolle über eine Sache, die demnächſt 
in der Stadt die Gemüther bewegen werde. Je enger 
ſich die Menſchen zuſammenſchließen, ſo fuhr er fort, 
um ſo mehr muß die Kommune für drei Dinge ſorgen, 
nämlich für geſunde Luft, geſundes Waſſer und geſunde 
Nahrungsmittel. Geſunde Luft wird in einer Stadt 
herbeigeführt durch Kanaliſation, Parkanlagen und 
polizeiliche Beſchränkung der allzugroßen Bauplätze, 
geſundes Waſſer durch Waſſerleitung und geſunde 
Nahrungsmittel durch Anlage von Schlachthäuſern und 
Markthallen. Mit der Kanaliſation und Waſſer⸗ 
leitung iſt hier in Thorn ſchon der Anfang gemacht, 
an die Anlage einer Markthalle wird man auch mit 
der Zeit denken müſſen. Unſer Schlachthaus leiſtet 
durchaus Gutes, indem es für ſtrenge Koutrole des 
zum Genuß beſtimmten Fleiſches ſorgt; was aber 
nachher, ſobald der Fleiſcher das Fleiſch in den 
Händen hat, geſchieht, läßt ſich nicht mehr kontroliren. 
Nun beginnt bei dem Fleiſche der Prozeß der Zer⸗ 
ſtörung und ehe es in die Hände der Konſumenten 
gelangt, iſt es naturgemäß häufig nicht mehr ſo, wie 
es ſein ſollte. Zwar läßt ſich daſſelbe durch Pökeln 
und Räuchern konſerviren, aber dieſe Methode läßt 
ſich nicht immer anwenden und Mancher kann ge 
pökeltes oder geräuchertes Fleiſch nicht vertragen. 
Die Konſervirung durch Büchſen, die auch angewandt 
wird, iſt zu theuer und daher für den praktiſchen 
Gebrauch ungeeignet. In neuerer Zeit iſt nun ein 
Allheilmittel erſchienen, das iſt die Konſervirung durch 
Kälte. Nicht als ob die Kälte die das Fleiſch 
verderbenden Spaltpilſe tödte, ſie hat vielmehr die 
Eigenthümlichkeit, daß fie die Lebenskraft dieſer 
Pilſe ſchwächt und ihre Vermehrung hindert und ſo 
das Verderben des Fleiſches unmöglich macht. Aber 
nicht die Kälte allein thut dies, ſondern die mit der 


Kälte verbundene Trockenheit der Luft, wobei allerdings 


eine fortwährende 1 Luft durch Ventila · 
tion eine Hauptſache iſt. Die Temperatur muß zwiſchen 


„Thatſächlich erfolgt dadurch 


2 und 4 Grad C. betragen. Es giebt verſchiedene 


Methoden zur Abkühlung der Luft in den Fleiſchkühl⸗ 


anſtalten, die beſte iſt die Abkühlung durch Salzwaſſer, 
welches der Luft Wärme, Flüſſigkelt und Staub ent⸗ 
zieht, indem man die Luft über Salzwaſſer ſtreifen 
läßt. Die Abkühlung des Salzwaſſers wieder, das 
ſich auch allmählich erwärmt, beſorgen die Kälte⸗ 
maſchinen, welche der Vortragende an ausgelegten Zeich · 
nungen und Plänen erläutert. Das für Thorn pro- 
jektirte Kühlhaus ſoll 36 Meter lang und 11 Meter 
breit werden, 60 Kühlzellen bekommen, ſodaß jeder 
Fleiſcher, auch die von Mocker und Podgorz. ſeine 
eigene Zelle bekommen kann. Die Koſten der Anlage 
würden ungefähr 100 000 Mark betragen. nämlich 
40 000 Mark für die Baulichkeiten, 40 000 Mark für 
die Maſchinen und 20000 Mark für die Zellenein- 
richtung. Lebhafter Beifall belohnte den Vortragenden 
für ſeinen intereſſanten Vortrag. Hierauf erſtattete 
der Rendant Herr Menzel den Kaſſenbericht; die Ein 
nahmen betrugen 900,50 Mark, die Ausgaben 750 Mark, 
ſodaß ein Beſtand von 150 Mark bleibt. Die Mit⸗ 
gliederzahl betrug 282. Zu Rechnungsreviſoren wurden 
die Herren Bankdirektor Prowe, Buchhalter Kapelke 
und Eiſenbahnſekretär Priebe gewählt. In den Vor⸗ 
ſtand wurden die Herren Baurath Schmidt (Vor⸗ 
ſitzender), Landgerichts » Sekretär Hintz (Schriftführer), 
Menzel (Rendant) und zu Beiſitzern die Herren Bor⸗ 
kowski, Prof. Dr. Hirſch, Meinas, Dr. Paſig, Preuß, 
Scharf, Schliebener, Trautmann und Wendel wieder ⸗ 
gewählt. Ferner wurde befchlofien, in Zukunft nur 
alle 14 Tage einen Vortragsabend zu veranſtalten. 


— [Unfere Desinfektions⸗An⸗ 
falten] will fi der Danziger Magiftrat zum 
Muſter nehmen. Derſelbe hat den hieſigen 
Magiſtrat um Einſendung der Zeichnungen und 
Pläne unſerer Desinfektionsanſtalten erſucht, 
gewiß ein Beweis, daß letztere muſtergiltig find. 


— [Das ſtädt. Schlachthaus] wird 
einen bedeutenden Erweiterungs⸗ bezw. Umbau 
erfahren. Der Andrang von Schlachtvieh iſt 
ſo bedeutend, daß die bisherigen Anlagen nicht 
mehr genügen; wenn der entworfene Bauplan 
genehmigt wird, ſo werden die Unkoſten etwa 
100 000 Mark betragen. 

— [Eingeführt] aus Rußland wurde 
heute die anſehnliche Zahl von 970 Schweinen. 


— [Gefunden] wurde eine Henne in der 
Schuhmacherſtraße. Näheres im Polizei⸗Sekre⸗ 
tariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
8 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Bei Marien 
werder iſt der Weichſeltrajekt unterbrochen 
und die Chauſſee nach Münſterwalde über⸗ 
ſchwemmt. Hier iſt das Waſſer bereits wieder 
gefallen. Heutiger Waſſerſtand 4,20 Meter 
über Null. 


Wohnung 


Soppart. 
Breitſtraße 32 


S. Simon, Eliſabethſtr. 9. 


1. April ab zu 
Julius Kusel's Wwe. 


1 
1 


Strobandſtr. 17. 


1 


Tuchmacherſtr. 7. 


Jeb 


die Krankheiten von ihrer Familie fern halten wi 
Linie für das Reinigen ihrer Betten ſorgen. 

patent. Dampf ⸗Bettfedern 
gewaſchen, gedämpft, desin 
Bacterien durch Chemikalien, Naß 


ein möbl. Zim. mit jepar. Eingang ſof. 
zu verm. Hermann Thomas, Neuſt. Markt 4. 
T. möbl. Vorderzimmer von ſof. oder 1. 
April zu verm. Schillerſtr. 4, 1. Etage. 
möbl. Zim. für 1 auch 

Beköſtigung zu verm. Brückenſtr. 28, II. 


Geſchäftskeller, 
Eckhaus Gerechteſtr. 25, vermiethet 
R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


ch Mocker, 24. März. [Umgeitaltung der Schul⸗ 
verhältniſſe.] Nach Oſtern ſoll hierſelbſt eine Umge⸗ 
ſtaltung des Schulweſens erfolgen. Das neue zehn 
Unterrichtsräume enthaltende Schulgebäude wird end⸗ 
lich in Benutzung genommen. Es werden vier ge⸗ 
trennte Schulen, je eine evangeliſche und katholiſche 
Knaben: und Mädchenſchule gebildet. Leider genügen 
die beiden Schulgebäude mit ihren zwanzig Unter⸗ 
richtsräumen dem Bedürfniſſe nicht. Die Schülerzahl 
iſt jetzt ſo groß, daß bereits fünfundzwanzig Unter 
richtsklaſſen beſtehen. Es werden alſo für fünf Schul · 
klaſſen auch ferner die Unterrichtszimmer fehlen. Aehn⸗ 
lich verhält es ſich mit den Lehrkräften. Zwar ſollen 
nach Oſtern ſechs neue Lehrer angeſtellt werden. Aber 
die dann vorhandenen zwanzig Lehrkräfte müſſen 
fünfundzwanzig Klaſſen verſehen, ſo daß alſo fünf 
Klaſſen keine eigene Lehrkraft haben werden. Auch die 
Gehaltsverhältniſſe der Lehrer ſollen eine Aenderung, 
leider keine Verbeſſerung erfahren. Die Regierung hat 
eine Gehaltsordnung aufgeſtellt, nach der die Lehrer 
800 Mark Anfangsgehalt beziehen ſollen, das ſich 
nach fünf Dienſtjahren um 100 Mark und nach je 
weiteren fünf Dienſtjahren um je 200 Mark bis auf 
1900 Mark (in 30 Dienſtjahren) ſteigert. Eine Woh⸗ 
nungsentſchädigung iſt nur bei den Hauptlehrern vor⸗ 
8 Wie dürftig dieſe neue Gehaltsordnung iſt, 
geht ſchon daraus hervor, daß ſie (abgeſehen von den 
Hauptlehrern) keinem der jetzt angeſtellten Lehrer eine 
Verbeſſerung bringt. Im Gegentheil würden ſich 
letztere in ihrem Einkommen um 80 bis 280 Mark ver 
ſchlechtern, wenn ſie ſich der neuen Gehaltsordnung 
unterwerfen. Es wird dieſelbe demnach nur bei den 
ſechs neu anzuſtellenden Lehrern Anwendung finden. 
eine Abbeſſerung des 
Lehrergehaltes. Und das geſchieht in einer Zeit, in 
der von der oberſten Unterrichtsbehörde eine allgemeine 
durchgreifende Verbeſſerung der Einkommensverhältniſſe 
der Volksſchullehrer angeſtrebt wird. 


Kleine Chronik. 


Der kugelſiche re Panzer. Die Meldung 
von der Erfindung eines Panzers gegen Gewehrkugeln 
durch den Mannheimer Schneidermeiſter Dowe ſcheint 
ſich zu beſtätigen. Aus Mannheim wird jetzt ge⸗ 
schrieben, daß es ſich um eine Art Schutzpanzer handelt, 
der etwa 6 Pfund ſchwer iſt und den Leib des Sol ⸗ 
daten deckt, indem er über den Uniformrock geknöpft 
wird. Der Panzer beſteht aus Stoff, die Füllung 
iſt Geheimniß des Erfinders. Die Verſuche, die bei 
der 10. Kompagnie des dortigen Grenadier⸗Regiments 
vorgenommen wurden, ſollen gute Ergebniſſe geliefert 
haben. Sie wurden auf 400 Meter Diſtanz vor⸗ 
genommen. Es war aus Holz eine vollſtändige Figur 
eines Soldaten gebaut, auf welcher der Schutzpanzer 
befeſtigt war. Unter den abgegebenen Schüſſen waren 
verſchiedene Treffer, aber keines dieſer Geſchoſſe konnte 
durch den Stoff dringen. Trotzdem die neuen Ge⸗ 
ſchoſſe mit einem Stahlmantel umgeben ſind, blieben 
ſie plattgedrückt in der Maſſe ſitzen. Der Soldat 
würde alſo vielleicht durch die Kugel umgeworfen, 
aber nicht verwundet, vorausgeſetzt, daß die Kugel 
den Schutzpanzer und nicht ungeſchützte Körpertheile 
trifft. Ob die Erfindung thatſächlich von praktiſchem 
Werthe iſt, haben wohl erſt weitere praktiſche Ver⸗ 
ſuche zu ergeben. 

Was koſtet ein Kiebitzei? Am Dienſtag 
trafen in Berlin die erften Kiebitzeier in Sandmann 
Auktionshalle ein und brachten den enormen Preis 
von 7,50 Mark pro Stück 

Ein köſtliches Mißverſtändniß iſt 
dem in ſpaniſcher Sprache erſcheinenden Blatte 
„Prenſa“ in Buenos. Ayres in der Ausgabe vom 
20. Februar d. J. paſſirt. Das „ſpezielle und aus⸗ 
ſchließliche Kabel“ der „Prenſa“ meldete nämlich an 
dieſem Tage aus Berlin Folgendes: „Man erwartet 
eine bedeutſame Rede des Kaiſers anläßlich der Ein⸗ 
weihung ſeines zweiten Sohnes Wilhelm Haven in 
die Matine. Der Kaiſer wird demſelben in 
Perſon den vorgeſchriebenen Fahneneid abnehmen und 
bierauf nach Helgoland abgehs“ Bekanntlich war 
Kaiſer Wilhelm am 17. Februar nach Wilhelmshaven 
gereiſt, um dort der Vereidigung der Rekruten beizu⸗ 
wohnen. Von Wilhemshaven aus unternahm der 
Kaiſer in Begleitung des Prinzen Heinrich mit den 
Schiffen „Kaiſer Wilhelm“ und „Beowulf“ eine See⸗ 
fahrt in der Richtung nach Helgolaud. In dem ſüd⸗ 
ame rikaniſchen Blatte iſt aus Wilhelmshaven ein 
zweiter Sohn des deutſchen Kaiſers mit dem Namen 
„Wilhelm Haven“ geworden! 

Des Gemeinderichters Brautwahl. In 
der Gemeinde Kaeſo des Biharer Komitats fand dieſer 
Tage eine Revolte ſtatt. Der Gemeinderichter Ivan 
Lengyel berief die Dotfihönen zu ſich in das Ge 
meindehaus, unter dem Vorwande, daß er des Jung⸗ 
geſellenlebens müde ſei und ſich eine Lebensgefährtin 
unter den Schönen des Landes erfüren wolle. Als fie 
nun beiſammen waren ſtellte er „Kußproben“ an, um 
auf dieſe Weiſe zu erfahren, welche Jungfrau die 
würdigſte wäre, Dorfrichterin zu werden. Anfangs 
ging die Sache recht gut; als jedoch die Väter und 
Brüder der Schönen von der Sache Wind bekamen, 
ſtürmten ſie das Gemeindehaus und ſchlugen den 
Richter halb todt. Nur den Bitten der noch nicht ge⸗ 
küßten Schönen hatte er es zu verdanken, daß man 
es dabei bewenden ließ und ihn nicht ganz todt ſchlug. 
Die erbitterte Dorfjugend wollte auch das Gemeinde⸗ 


e Hausftan 


und Trockenhitze befreit. 


Kunst- & Schönfärberei, 
Wäscherei, Hoheſtr. II. 


2 Herren mit 1 


ll, muß in allererſter 
Auf meiner neueſten 
⸗Reinigungs⸗Maſchine werden die Federn 
ficirt, getrocknet und von allen Schmutz und 


Meine Gaſtwirthſchaft 
iſt von ſofort * vermiethen. 

A. Wolf, Neuit. Markt 23. 
möbl. Zim. bill. zu b. Eliſabethſtr. 7, III. 
Tm. F f.1a. Herren billig 5.0. Bäckerſtr. 12. 

er Geſchäftskeller in meinem Hauſe iſt 
D vom 1. April cr. ſehr billig zu verm. 
J. Strellnauer. 


haus anzünden, allein das Einſchreiten der Gendarmerie 
verhinderte die Ausführung dieſer Abſicht. Sechs der 
bei der Mißhandlung des Richters am meiſten Be; 
theiligten wurden verhaftet. ne 
Amerikaniſch. Engliſche Blätter regiſtrieren 
folgende Blüthe amerikaniſchen Erfindungsgeiſtes: 
„Ein Amerikaner hat nach einem Chicagoer Blatt ein 
Mittel erfunden, das nach ſeiner Ueberzeugung den 
Rennſport noch populärer machen wird, als er es bisher 
iſt. Er hat eine umlaufende große Tribüne kon⸗ 
ſtruirt. Die ſoll die Kreisbewegung während des 
Verlaufs des Rennens mitmachen, jo daß fi) die Zu⸗ 
ſchauer immer den Pferden zur Seite befinden. 


Submiſſionstermin. 


Thorn. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. Pflaſterarbeiten vor 
dem Geſchäftsgebäude des Eiſenbahn⸗Betriebsamts 
einſchließlich Materiallieferung. Termin 5. April. 
Bedingungen dort einzuſehen oder gegen 1,50 Mk. 
zu beziehen. 

Kulmſee. Abtheilungsbaumeiſter Korn. Lieferung der 
Handſchranken für 40 Wegeübergänge der Eiſen⸗ 
bahn Fordon⸗Schönſee. Termin 10. April. 
Bedingungen 1 Mark. 

Poſen. Anſiedelungskommiſſion. Bau von 7 Schul⸗ 
gehöften auf Anſiedelungsgütern. Vergebung im 
Ganzen oder in einzelnen Looſen. Termin 14. April. 
Bedingungen 2,50 Mark. 


Telegraphiſche Borſen⸗Deveſche 

a Berlin, 24. März. 

Fonds: feſt. 232.95. 
Ruſſiſche Banknoten 2215,15 215,20 
Warſchau 8 Tage 214,75] 214,65 
Preuß. 3% Conſols. * 87,30] 87,30 
Preuß. 3½%öũConſols 101,20] 101,20 
Preuß. 4% Conſols „ inne 
Polniſche Pfandbriefe 5% e 67,30 67,20 

do. iguid. Pfandbriefe 65.20 65,30 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼½% neul. II. 97,90] 97,90 

Diskonto⸗ Comm. Antheile . 1533,70 193,50 

Oeſterr. Banknoten 168.30 168,40 

Weizen: Ahpril-Mai 149,50] 150,20 

Mai⸗Juni 151.00 151,70 
Loco in New⸗Mork 75³ ] 75½ 
Roggen : loco 128,00] 128,00 
April-Mai 130,20| 130,70 
Mai-Juni‘ 132 20] 132,50 
Juni⸗Juli 133,500 134,00 
Nüböl: April-Mai 49,90| 50,00 
Septbr.⸗Oktbr. 51,100 51,10 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 55,20] 55,20 
do. mit 70 M. do. 35,500 35,40 
März 70er 34,30] 34.30 
April⸗Mai 70er 34,40] 34,20 
Wechſel⸗Diskont 30%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats-Anl. 4%, für andere Effekten 4½%, 
Spiritus Depe ſche. 
Königsberg, 24. März. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 52,75 Gd. —,— 
nicht conting. 70er „ 33,25 „„ —, 
März 


„ * * a 


—— 


* ’ * ’ - 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 24. März. Der Hamburger 
Dampfer „William Hunter“ iſt bei großem 
Nebel während des Einlaufens im Tyne ge⸗ 
ſtrandet. Der nach Hamburg beſtimmte Kohlen⸗ 
dampfer „Fenella“ iſt beim Auslaufen mit 
einem andern Schiffe zuſammengeſtoßen und 
ſofort geſunken. Die Mannſchaft konnte gerettet 
werden. 

Petersburg, 24. März. Die Nach⸗ 
richten aus Zentral⸗Rußland über das Auf⸗ 
treten der Cholera werden immer beunruhigender. 
Die Sterblichkeit iſt außerordentlich groß und 
der Bevölkerung hat ſich eine vollſtändige Panik 
bemächtigt. Die Behörden unterdrücken alle 
die Epidemie betreffenden Meldungen. 

Warſchau, 24. März. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel 2,40 Meter. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Lanolin Talette Dream LAnolin 


der Lanolinlabrik, Marunlkentelde bel Berlin J 4% 


Vorzüglich zur Pflege der Caut. 


.. 4 jur Neingaltung und Bes 
Vorzüglich deckung wunder Hautſtellen 
U ü i . ter Haut, be ⸗ 0, vc da 
erhaltung gu . 0 01 
orz glich ſonders bei Afeinen Kindern. Laaer Stzünd 
Zu baben in Zinntuben & 40 Pf., in Blechdosen & 20 und JO Pf. 
in den meisten Apotheken and Drogerien. 
General-Depöt: Richard Horsch, Berlin N. W. 2t, 


Kindermilch 
frei ins Haus vom 1. April er. ab. 

Steriliſirte Milch pro Flaſche mit ca. 
1%, Liter Inhalt 10 Pf., nicht ſteriliſirte 


Milch pro Liter 16 Pf. 
Beſtellungen per Karte erbeten. 


[Casimir Walter, Mocker. 


“EKEirberg & Co 
2 Lehrlinge 
ſtellt ein G. Jacobi, Maler, 

Bäckerſtr. 47. 


E 


Alfred Barczynski, Ingenieur 


Margaretha Barczynski 


Vermählte. Berlin. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Mit Rückſicht darauf, daß auf den 31. 
findet der 
den 


d. M. der Charfreitag fällt, 
Wochenmarkt am Donnerſtag, 
30. März ſtatt. 

Thorn, den 22. März 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 768 die Firma Carl Schnuppe 
hier gelöſcht. — 

Thorn, den 14. März 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Defientliche Zwangsversteigerung, 


Freitag u. Sonnabend, d. 24. u. 25. d. M., 
von 10 Uhr ab, 
werde ich im Auftrage des Konkurs verwalters 


die Reſtheſtände 
an Weiß⸗, Woll⸗ und 
Putzwaaren 


im J. Willamovski'ſchen Konkurſe 
Breiteſtraße Nr. 37 an Meiſtbietende 


verſteigern. 
Nitz. Gerichtsvollzieher. 


Ulanen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9Zim. 
mit Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchengelaß 


fof. zu verm. David Marcus Lewin. 


Vollſtändiger Ausverkauf. 


Krankheitshalber bin ich gezwungen mein ſeit 45 Jahren hier am Platze beſtehendes 


Kurz-, Weiß- u. Wollwaaren-Geſchüft 


vollſtändig, ſo ſchnell als möglich, aufzulöſen. 


Sämtliche Waaren 


S. Hirschfeld. 


Waare wird nur gegen] 
Baarzahlung verabfolgt. 


enorm 


werden nachstehend verzeichnete Artikel so lange der 
Vorrath reicht abgegeben: 


A. Kurzwaren. 


1000 Yard Obergarn 
100 „ Untergarn 5 
Kleiderknöpfe in a u. Metall 


Ankergarn 20 Gramm⸗Knäul 0, 


Blanchetts breite 0,15, ſchmale 
1 Brief Nähnadeln 

1 Lage Heftgarn 

Meter Prima Gurtband 

1 Stück Kleiderſchnur per 5 m 


1 1 " m 
Knopflochſeide Dtzd. 


B. Strumpfwaaren. 


Rolle 0,25 
0,18 


tzd. von 5 Pf. an. 


Orenstein & Koppel, 


Feldbahnfabrik, 
Bromberg, Bahnhofſtraße 90 
zu Kauf und Miethe 
feſte und transportable Gleiſe, Stahlſchienen, Holz- und 
a Stahllowries 


neu wie gebraucht, 
ſowie alle Erſatztheile zu billigſten Preiſen. 


ein in Lautenburg an der Hauptſtraße 
au u. an dem Fluſſe belegenes Grundſtück, 
ca. 6 Morgen groß, ca. 60 Meter Straßen- 
front, mit daraufſtehendem kleinen Wohn⸗ 
hauſe und Stall, welches ſich zu jeder 
induſtriellen Anlage aufs Beſte eignet, 
iſt Umſtände halber billig zu verkaufen. 


John Schulz, Lantenhurg yr. 
Zum Umzuge 


empfehle ich 
Gardinenhalter, Möbelſchnur 
Roleaurſchnur, Möbelgnaſten, 
Portierenfranzen. 


A. Petersilge, Breilestr. 23. 


Meinem Vertreter, dem Herrn D. 
Gliksman, Thorn, Brückenstr. 18, 
habe ich die neuesten 


Tapetenmuster 


zugestellt und wird von demselben jeder 
Auftrag prompt zu Fabrikpreisen aus- 
geführt. 

Hermann Meissner, Berlin. 


Absolut keine Nieten 


Ausschliesslich nur Gewinne! 
Jährlich 6 Ziehungen. 
Am 1. April nächſte Ziehung der Ottomann. 
400 Fre. Looſe Haupttreffer jährlich 3mal 
600,000. — 300,000. — 60,000. — 25,000. 
— mal 29,000, 10,000 Fre. ꝛc. 
Niedrigster Gewinn im un- 
günstigsten Falle mindestens 
185 Rm. der in Gold prompt bezahlt wird. 
Jedes Loos muss gezogen werden! 
Monatliche Einzahlung auf ein ganzes Loos 
nur 5 Rm. mit ſofortigem Anrecht auf 
jeden Gewinn! 

Gewinnliſten nach jeder Ziehung gratis. 
Aufträge mit genauer Adreſſe durch Poſt⸗ 
anweiſung erbeten. 

J. Lüdeke, Staatsloose u. Effecten- 
Handlung, Berlin W. — Zehlendorf. 
Reichsbank-Giro-Conto. 
Fernsprech-Amt Zehlendorf Nr. 7. 
Agenturen werden vergeben. 


Penfionäre TR 
(moſ.) finden freundliche Aufnahme. 
Wo? Sagt die Expedition d. Zeitung. 


werden SE unterm Koſtenpreiſe ua abgegeben. 


2 8 a 


E. Weißwaaren u. Putz 


Strohhüte für Damen in ſchwarz und 
weiß a jour Geflecht, St. 0,50 
Reizende Blumenbouquets, „ 0,30 
Elegante Blumenhütchen, 1.50 
Hut und Linonfagons, St. 0,20, 0,30 
Garnirbänder, ſchott. Farben, Meter 0,25 
Fe dern, in ſchwarz u. eréme- farbig 
zu 0,30, 0,50, 0,75, 1,00, 1,50 
Leinene Herren⸗Kragen, fach, Otzd. 2,75 
Manchetten, Prima, Paar 0,35, 0,50 
Leinene Chemiſetts, Stück 0,50, 0,75 
Elegante Weſtenſchlipſe, „ 0,25, 0,40 


C. Strick- u. Häkelgarne. 


Orsme Häkelgarn Rolle 0,16 
Vigogne in allen Farben Zollpfd. 1,20 
Eſtremadura, alle Nummern vorräthig, 
Pfd. von 1,50 an. 
0 Eſtremadura von Hauſchild, unter 
Fabrikpreis. 
Farbige Baumwolle, a Pfd. 1,00 
1,10, 1,30, 
J Zephirwolle, ſchwarz u. couleurt, 
Lage 0,10 
Mohairwolle, ſchwarz, „ 0,15 
Melirte Strickwolle, Prima 16er, 


1.50 


Pfd. 2,00 | Elegantegiegattaſchleifen,, 0,40, 0,50 
Couleurte Strickwollen Zollpfd. 2,25 Ediſon⸗Cravatten, 0,40 
Prima Rockwollen „ 3,00 Uhrfeder⸗Corſets, a St. 1,00, 1,50, 2,00 


Gummi⸗ und Univerſalwäſche, 


Streng | 
u feste Preise! 
0 ? 


Echte ſchwarze Damenſtrümpfe Paar 0,50 
5 5 inderſtrümpfe „ 0,25 
Coul. u. ſchw. Zwirnhandſchuhe „ 0,18 
Halbſeidne Damenhandſchuhe „ 
Reinſeidne > 3 
Couleurte Ballſtrümpfe 3 
Couleurte Schweißſocken 5 
Normalhemden, Sommertricot, 
1,00, 1,50 
Tricottaillen, in ſchwarz und coul. 
a St. 1,50, 2,00, 3,00, 4,00 
Tricotkleidchen, St. 1,50,2,00,3,00,4,00 


D.Sutleru.Befobfofe. 


Futtergaze inſchwarz, weiß, grau, Elleo, 10 
Rockfutter, Prima, „ 0,15 
Taillenköper „ 0,20 
Stoßcamelott, Prima Qualität, „ 0,30 
Shirting, Chiffons, „ 0,10 
0,15, 0,18, 0,20, 0,25, 0,30 
Couleurte Peluche Elle 1,20 
Couleurte Beſatz⸗Atlaſſe, 5 
3 Meter von 0,65 an. 


auffallend billig. 
Geſtickte Kinderlätzchen, 
a St. 0,10, 0,20, 0,30 
Hochelegante Damen Schleifen, 
St. 0,50, 0,75, 1,00 
Regenſchirme mit eleg. Stöcken, 
St. 2,00, 2.50, 3,00 
Couleurte Damen⸗Fantaſieſchürzen, 
0,25, 0,50, 1,00, 1,50 
Knabenhüte, feinſtes Strohgeflecht, 
a St. 0,40, 9,75 


Den Empfang 


Pariſer Modellhüte SE 


ſowie ſämmtlicher Neuheiten der Saiſon zeige ergebenſt an. 
Empfehle Damen⸗ und Kinderhüte in bekannt geſchmackvollſter Aus⸗ 


führung zu billigſten Preiſen. 


Minna Mack Nachfl. dnn: Lina Heinke), 
Altſtädtiſcher Markt 12, 


Königsberger Märzen- 
Culmbacher 
Engl. Porter 
Pale Ale 

Malz- 

Grätzer 
Thorner Lager- 


à la Münchener 


Bier 


in Flaſchen und Gebinden empfiehlt 


Max Krüger, Biergroßhandlung. 


chülermützen 


für Gymnaſium und Mittelſchule, 
in allen Farben vorräthig, empfiehlt billigſt 


©. Kling. 


Fr. Oſtſee⸗Lachs 


„Sowie mild geſalzenen 
Räucherlachs 
verſend. geg. Nachn. zum billigſten Tagespreiſe 
H. Cohn 


’ 
Danzig, Fiſchmarkt 12. 


Inos Sy wall 


MO fterwaare bekannter Qualität und 
a billigften Preiſen offerirt 


A. Cohn, Schillerſtraße 3. 


Nächſte Ziehung 


am 1. April. 
Gewinn garantirt! 
In Deutſchland ftaatlich coneeſſionirte 


Ottomanische 
Frs. 400 Prämien- 


Loose. 
Haupttreffer von 600 000, 400 000, 
i 300 060, 200 000 xc. 
Niederſt. Gew. M. 185 baar. 
Sofort volle Gewinnchance; monatl. 
Einzahlg. auf 
1 Original⸗Loos Mk. 5. 
Betrag per Mandat oder Nachn. 
Jedes Loos muss gewinnen! 
Proſpekt und Gewinnliſten gratis. 


Alle 2 Monate 1 Ziehung. 
Süddeutſche Bank für 
Prämien⸗Looſe 
F. Waldner in Freiburg in Baden. 


Kupfernes Geſchirr 
Carı Heinze, Gonecnußfr. 23. 
BE Ein gr. Arb.⸗Tiſch U 


für Schneider bill. z. verk. Coppernikusſtr. II. 


Für meinen Commis, bei mir ausge⸗ 
lernt, ſuche zum 1. April d. J. in einem 
größeren Colonialwaaren⸗Geſchäft Stellung 
Empf. gute. Beding. ſolid. Offerten erbeten 
J. Winowiez, Poſen, Fiſcherei 29. 


Einen Lehrling ſucht 


K. Elzanowski, Mocker. 


Ein tüchtiger Kutſcher 


zum fofert. Eintritt geſucht Kulmerſtraße 8. 


Gewandte Verkäuferinnen, 


der polniſchen Sprache mächtig, finden ſofort 
Stellung bei x 
J. M. Wendisch Nachfl., 
Seifenfabrik. 
Geübte Putzmacherinnen 
ſowie Schülerinnen für Putz u. Damen: 
chneiderei verlangen ſofort 


Kaufmänniſcher Verein. 


Donnerſtag, den 30. März, 
Abends 8½ uhr, 
im Hinterzimmer des Herrn Voss: 


Generalverſammlung 


Er „Suach es ordnung: 

Abänderung des $ 16 der Statuten; di 

Beſchlußfaſſung erfolgt nach § 14 der 
Statuten. 8 

2. Wahl des Vorſtandes 
Rechnungsreviſoren. e 


er Vorſtand. 


Heute Sonnabend 
Abends von 6 Uhr ab: 
Friſche Grütz⸗, Blut⸗ u. 

Leberwürſtchen. 


Benj. Rudolph. 
Ein kleiner 
einſpänniger Rollwagen x er 
Anton Suchorski, Schuhmacherſtr. 20. 

Allen Freunden und Bekannten, Die mir 
zu meinem 70. Geburtstage die Ehre gegeben 
ſage hiermit meinen herzlichſten Dank. Y 
ulius Salomon. 


Verloren! 


eine grüne Geldbörſe mit Inhalt 
78,00 Mk., Donnerſtag, d. 2255 m N 
dem Wege vom Pilz bis Tivolr 
gute Belohnung abzugeben in d. Exp. 

Unfall- unde npalſd. vorHeheng * 
papiere auf ben Namen JosephEhlert lauteut 
find verloren. Abzugeb. Brmt Brſt. Waldſtr. 73. 

Die Beleidigung, welche ich dem Weſchen⸗ 
ſteller Dunkel zugefügt habe . 
n zugefügt habe, nehme ich reue 

Mocker, 23. März 1893, August Kroll. 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 26. März 1893. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Einſegnung der Konfir⸗ 
manden. Herr Pfarrer Stachowitz. 

Nachher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte zur Bekleidurg armer Konfir⸗ 
ne gädt 

Neuſtädt. evangel. Kirche. 

Vormittags 9 Uhr: Beichte u. e 

Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Einſegnung der Konfirmanden der neu⸗ 
ſtädtiſchen Gemeinde. 

Vorm. 11½ 1 Nee 

err Diviſtonspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Ev.-Luth. Kirche. 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 

Vorm. 9¼ Uhr: Beichte und Abendmahl. 

Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der 
neuen Schule. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evangel. Gemeinde in Podgorz. 

Vorm. 9 Uhr: Einſegnung der Konfirman⸗ 
den in der evang. Schule. 


Thorner Marktpreife 
am Freitag, 24. März, 
Der Markt war mit Fleiſch, Fiſchen, Ge⸗ 
flügel ſowie mit allen anderen Landprodukten 
gut beſchickt. Verkehr trotz hoher Preiſe flott. 


A 


Rindfleisch 
Kalbfleiſch 


Prima 
in Zanella, Stück 1,00, gemuſtert, Stück 1,50, 2,50, ½ Seide geſtr., Stück 2,50 


Sonnenſchirme 


und 


Hemdentuch Elle 20 Pfennig. 


4,50, reine Seide, Stück 5,00 und 10,00. 


2 Große Auswahl in Damen⸗Blouſen. 


Julius Gembicki, 


Streng 
feste Preise! 


Achtungsvoll 


Waare wird nur gegen 
Baarzahlung verabfolgt 


Breileſtraße 31. 


. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. 


. 
Altſtädt. Markt 17, Geschw. Bayer. Fee 
Junge Madchen vom Lande (auch aus der Karpfen 
Stadt) oder Schülerinnen finden freundliche 
Penſion bei zwei Damen, Kloſterſtraße 1, 


3 Treppen. Im Hauſe „Hotel Winkler“. 


f it kl. A 1 
1 Kl, Hausgrundstück "Si verkaufen e 
Culmer Vorſtadt, Kirchhofſtraße 65. 
1 möblirte Parterre-Wohnung zu vermieth. 
Tuchmacherſtraße 14. En 
77 anerkannt das Beſte für hohle Hühner, alte 


Apotheker Heißbauer's junge 


chmerzſtillender Zahnkitt 


zum Selbſtplombiren hohler Zähne. E 
Preis per Schachtel Mk. 1, per ½ Schachtel 
60 Pf., zu beziehen in den Apotheken und A 
Droguerien. 
In Thorn nur in der Droguerie von ö 
Anton Koczwara. 


